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Nikolas zurückgewandt, Jonathan voranstrebend. Das Mariechen verloren. Die beiden treffen sich wieder in zunehmend dichter und wechselnder Nachbarschaft. Johanna weckt in ihnen unerträgliche Erinnerungen und begehrt auch Leopold, der sich seiner naturverbundenen Heimat widmet und seine Verbindung verschweigt. Sein Vertrauter Tomasz löst sich ab. Tizian will nicht länger eingesperrt sein. Cedrik leidet unter dem Großstadtlärm. Kilian vermietet und hat die Fäden in der Hand. Als er offenbart, dass ein alle verbindender Zirkus an diesem Ort stand, eröffnet sich der dichte Raum.
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Vielleicht stehst Du unbemerkt am Fenster und Deine Gedanken erkenne ich nicht. Vielleicht hätte ich Dich längst sehen müssen und Deine Gefühle verstehe ich nicht. Was treibt Dich um? Was willst Du hier weg? Ich hätte mich gerne an Dir festgehalten, doch Du lässt mich nicht.
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Intro:


JUNGE


SCHLAGZEUGSPIELER


MANN 1


MANN2




Intro:


(Schlagzeug spielt)


Ein Junge mit einer Vogelmaske wird von zwei Männern gehetzt und bedrängt. Einer der beiden zieht den Jungen weg, der andere trägt Nikolas in einem Kleid heran.


(Schlagzeugeinsatz endet)


(Junge, Schlagzeugspieler, Mann 1 und 2 gehen ab)




1. Szene:


(Licht an)


(Ein Kubus mit von Kunststofffolie bespannten Wänden und Flügeln, ein Stuhl, schwarze Folie auf dem Kubus geformt wie Gebirge; daneben eine dreiteilige, von Folie bespannte Wand; auf der Rückseite eine Lichterkette, die durch die Folie hindurchscheint; dahinter verborgen eine Manege und ein Schlagzeug; im Hintergrund ein Netz)


(Nikolas tritt auf)


(Nikolas, zurückgewandt, auf einem Stuhl im Kleid, umwickelt von einer Lichterkette, gibt Impuls und Musik startet)


(Musikeinsatz)


(Licht aus)


(Lichterkette leuchtet)


(Nikolas spürt die Musik inmitten der hellen Lichterketten)


(Jonathan tritt auf)


(Jonathan, voranstrebend)


Jonathan: Als ob Dir plötzlich Flügel wachsen. Das kann nicht sein.


(Nikolas, mit der Musik verbunden)


Jonathan: Mach die Musik leiser. Denk an die Nachbarn. Es spricht sich noch herum.


(Nikolas reagiert nicht)


(Jonathan gibt Impuls)


(Musikeinsatz endet)


(Licht an)


Jonathan: Bist Du wirr? Was ist nur los mit Dir? Die Tür stand offen und im ganzen Haus dieses Konzert. (fasst sich an den Kopf)


Nikolas: Schön, nicht? Brahms.


Jonathan: Was? Nikolas, Du siehst geschmückt aus wie eine Weihnachtstanne. Bist Du alleine? Entschuldige, ich habe vergessen.


Nikolas: Wie kannst Du es vergessen? Lass mich feiern. Die Wände haben Ohren. Schließe die Tür, wenn Du Sorge um die anderen hast und mach das Fenster auf.


Jonathan: Dann ist es nicht besser.


Nikolas: Marie genoss es. Bei geschlossenen Fenstern fühlte sie sich so eingeengt.


Jonathan: Es ist kein Sommer.


Nikolas: Auch im Winter. Sie legte sich erst ihre Kette und dann einen Schal um und schaute hinaus. Ganz starr und lang. (traurig) Warum tut das so weh? Ich verstehe es einfach nicht.


Jonathan: Sie fehlt Dir sehr, oder?


Nikolas: Wie scheinheilig Du bist. Geh jetzt und lass mich feiern. Es ist Heiliger Abend und ich möchte mit ihr allein sein. Sie liebte Brahms. Und ich auch.


(Musikeinsatz)


Nikolas: Vielleicht stehst Du unbemerkt am Fenster und Deine Gedanken erkenne ich nicht. Vielleicht hätte ich Dich längst sehen müssen und Deine Gefühle verstehe ich nicht. Was treibt Dich um? Was willst Du hier weg? Ich hätte mich gerne an Dir festgehalten, doch Du lässt mich nicht.


Jonathan: Der Blick apathisch, stumpf, untätig. So wurde es mir erzählt. Ich habe sie so nie erlebt. Flatternde Vorhänge. Ungestüm und zum Flug bereit. Kälte, die den Raum erfüllt, dennoch schaut sie unermüdlich. Worauf wartet sie noch? Auf den passenden Moment, um alles hinter sich zu lassen. Ich kann von keinem Streit berichten. Vermutlich eine Liebesbeziehung, die nach Unterbrechung schreit. Was soll ich hinzudichten, wenn ich es nicht genau weiß.


(Jonathan will abgehen, kommt schnell zurück und fällt Nikolas um die Beine)


(Musikeinsatz endet)


Nikolas: (verliert fast das Gleichgewicht) Was tust Du? Du nimmst mir den Stand.


Jonathan: Ich vermisse sie.


Nikolas: (bekommt Halt und streicht Jonathan über den Kopf) Ich weiß.


(Jonathan küsst Nikolas innig)


Nikolas: (weist Jonathan dann plötzlich zurück) Nicht küssen. Ich bin nicht Marie. Geh jetzt. Mich friert es.


Jonathan: Ich brauche sie mehr als Du.


Nikolas: Das ist nicht wahr. Hast mir genug angetan. Scher Dich raus und schließe Fenster und Tür, damit Marie nicht auf dumme Gedanken kommt.


Jonathan: Gräme Dich nicht. Wir haben beide den Grund gesät. Sei vernünftig und verschwende nicht unnötige Gedanken.


Nikolas: Es ist meine Erinnerung. Die wirst Du nicht vertreiben. Geh doch endlich. Ich will hier mit Marie allein sein.


Jonathan: Bist schon so lange einsam. Wann gibst Du endlich Ruhe? Lass die Vergangenheit ziehen.


Nikolas: Du sollst gehen. Sonst rupfe ich Dich wie eine Gans und stecke mir Deine schönen Federn ins Haar.


(Jonathan geht ab)


(Musikeinsatz)


(Nikolas enttäuscht und im Glanz der Lichterkette, mit der Musik verbunden)


(Licht aus)


(Nikolas geht ab)


(Jonathan tritt auf)


(Jonathan auf dem Stuhl in dem Kubus)


(Leopold tritt auf)


(Johanna tritt auf)


(Licht an)


(Musikeinsatz endet)


(Leopold, in Lederhose, führt Johanna, in kurzem Kleid, durch den Kubus, der von Jonathan, auf dem Stuhl stehend, renoviert wird)


(Johanna erstellt Seifenblasen und versucht, auf die Aussagen von Leopold zu reagieren, was ihr nicht gelingt)


Leopold: (in einem Zuge) Ihr Zimmer wird noch renoviert. Es ist schön hell und durchlässig. Hängen Sie doch ein paar Bilder auf. Obwohl. Das lohnt sich nicht. Ich wohne gleich nebenan. Wenn Sie dort hindurchschauen, können Sie direkt sehen, wo ich lebe. Das wirkt sehr eng, aber das scheint nur so. Wir sind fast verbunden, wie wir alle hier, nur durch den Rahmen getrennt. Das ist zwar nah, jedoch hat jeder sein Reich, also sein Viertel, seine Box, seine Zelle…und da kann jeder tun und lassen, was er…sie will. Je nachdem, was Sie tun wollen. Machen Sie einfach ihr Ding…und wenn etwas ist, bin ich gleich da. Sie sehen mich ja. Bitte nicht falsch verstehen. Ich bin nicht immer da. Aber meistens. Ich liebe es, draußen zu sein. Dann fühle ich mich wie ein Vogel. Das sehen Sie dann schon, wenn Sie hindurchblicken, wie ich mich gebe. Ich werde nicht schauen, ob Sie herübersehen. Gleichzeitig bemerke und spüre ich es, wenn Sie das Gespräch suchen. So finden wir uns, wenn ich…wenn Sie mich suchen…wenn Sie mich brauchen…wenn Sie Bedarf haben…egal…ich habe den schönsten Rasen. Alles gemäht und der Schnitt ist perfekt. Da können wir uns vielleicht…und das muss…jetzt…noch nicht sein…aber bald…können wir uns auf meiner…unserer Wiese treffen. Wie gesagt. Ich wohne gleich nebenan. Sie können dort hindurchschauen, wo mein Rasen ist. Dort mache ich Sport, manchmal gehe ich noch Boxen und bereite mich vor. Wer weiß, worauf? Heute nur noch zum Spaß. Früher sogar zum Wettkampf. Haben Sie bemerkt, wie trainiert ich bin?


(fällt hin)


Manchmal habe ich das Gefühl, der Boden wird mir weggezogen. Das kennen Sie sicherlich.


Ach, noch eins. Wenn Tomasz da ist, können wir den auch wegschicken. Das ist alles ganz eng hier und Tomasz sitzt…liegt oft auf meiner Grasdecke. Er ist ein Nachbar, so wie Sie es bald…jetzt schon sind. Tomasz hasst Schuhe, obwohl seine Füße eher Schuhe brauchen. Er geht nicht Barfuß.


(fällt hin)


So schlimm ist es auch wieder nicht. Er trägt Socken. Die sind an der Sohle dreckig und das auf meinem Rasen. Was rede ich da? Das ist alles nicht so perfekt wie bei mir. Aber wie wichtig ist schon Perfektion? Wie gefällt Ihnen Ihr Zimmer? Es wird noch renoviert. Das sagte ich wohl schon. Sie gefallen mir mit Ihrer offenen Art.


(fällt hin)


Ach, der Boden schon wieder. Das gibt sich schon mit der Zeit.


Also Tomasz, das ist der mit den Füssen, in den Socken. Warum zieht er die nicht aus? Also Tomasz liegt stundenlang auf meinem Rasen und wartet darauf, dass ich etwas sage. Da kann er lange warten, weil ich die Stille genieße und die Vögel beobachte. Es wäre aber überhaupt nicht schlimm, wenn Sie etwas wollen, eine Frage haben oder einen Rat benötigen. Dann verzichte ich sofort auf meinem permanenten Drang nach Ruhe, strecke meine Flügel aus, stelle die Federn auf und bin ganz Ohr.


(hält Johanna sein Ohr hin, Johanna züngelt)


und empfange Sie auf meinem Grün…ohne Tomasz.


(Johanna leckt Finger von Leopold ab)


Er ist eigentlich ganz nett. Etwas schüchtern. Vielleicht stört es Sie auch gar nicht…Ich bin übrigens Leopold…dann können wir das Sie verlassen und zum Du wechseln…Das ist für Sie sicherlich in Ordnung. Dann bist Du die…das können wir auch auf später verschieben, wohlmöglich auf das erste Treffen auf meinem Grün. Ich liebe die Wiesen, Berge, Seen. Können Sie sich das vorstellen? Das ist Heimat. Meine Heimat.


(fällt hin)


Da bin ich ganz zuversichtlich und freue mich auf Dich…Sie. Und dieser Tomasz liegt da mit seinen Füssen ganz entspannt…Ich mag ihn, da er mir die Gelassenheit schenkt, die ich nicht…aber lassen wir das.


(fällt hin)


Ich mach es mal ganz kurz: Ich bin für Sie da und Tomasz auch. Wir sind ein Team und allein kann ich auch nicht…Nur noch ein paar Pinselstriche und es ist vollbracht. Ich mag Ihre offene Art und wenn Du mal Fragen hast…


(Licht aus)


(Musikeinsatz)


(Leopold geht ab)


(Kilian tritt auf)


(Licht an)


(Zunächst Fokus auf Kilian)


Kilian: Die heilige Marie, der barmherzige Nikolas, der untröstliche Jonathan, die genügsame Johanna. Ihr seid die vermaledeiten Sünder, Empfänger und Beschützer. Ich weite meine Sorgen aus und schließe Euch ein in meine Gedanken…Die heilige Marie…
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